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Ein neuer Kurs in der Gewerbe Politik. 

Der Wechſel im preußiſchen Miniſterium für Handel und 
Gewerbe hat auch die Frage, die heute noch lebhaft erörtert wird, 
entſtehen laſſen, ob die Erſetzung des Freiherrn v. Berlepſch durch 
Herrn Brefeld auch einen neuen Kurs in der Gewerbe⸗Politik 
des Deutſchen Reiches bedeute, und damit wird dieſer einzelſtaat⸗ 
liche Miniſterwechſel von lebhaftem Intereſſe für das ganze Reichs ⸗ 
gebiet. Die Frage erſcheint nicht jo ſchwie ig, wie fie aus ſehen 
mag, ſie läßt ſich dahin beantworten, daß wir einen praktiſcheren 
Kurs bekommen werden, der in jedem Falle doch auch ein neuer 
iſt. Freiherr v. Berlepſch hat gar zu viel auf den lodten Geſetzes⸗ 
buchſtaben gehalten, den lebendigen Zeitgeiſt und das obwaltende 
Bebürfniß hingegen mehr zurücktreten laſſen. Das erklärt ſeinen 
Rücktritt und weiſt ſeinem Nachfolger deutlich erkennbare Auf 
gaben zu. 

Gewerbepolitiſche Angelegenheiten wurden früher im Reichsamt 
des Innern ausgearbeitet, geändert hat ſich das zum Theil unter 
dem Freiherrn von Berlepſch, der die Form der auch für das 
ganze Reichsgebiet beſtimmten Verordnungen feſtſtellte. Es gilt 
das vor Allem von den beiden Verordnungen über die Sonntags⸗ 
ruhe jür den Handel und für Induſtrie und Gewerbe, die vom 
Bundesrathe erlaſſen wurden, ſowie von dem Marimalarbeits- 
tage für die Bäckereien. Alle Erlaſſe haben mancherlei Anfech⸗ 
tungen erfahren, gegen den letztgenannten haben ſich noch vor 
Kurzem der Reichstag, ſowie das preußiſche Abgeordnetenhaus mit 
beträchtlicher Mehrheit ausgeſprochen. Freiherr von Berlepſch 
gab aber für ſein Wirkungsgebiet, für den preußiſchen Staat, 
dieſen gewerblichen Bundes rathserlaſſen noch beſonders ſtrenge 
Aus führungsbeſtimmungen, jo ſtrenge, wie fie in keinem einzigen 
anderen deutſchen Bundesſtaat herausgekommen ſind, und die 
dann erſt gemildert wurden, als ſich ein immer heftiger werdender 
Widerſpruch dagegen geltend machte. Damals war ſchon zu 
erſehen, daß die Tage des Leiters der Gewerbepolitik in Berlin 
daß dit ſeien, den auch die Thatſache nicht zu halten vermochte, 
— er in ſein Amt als ein kaiſerlicher Vertrauensmann berufen 
en war. Mit jeinen Vorſchlägen zur Regelung der Hand⸗ 
werterorganiſation fand der Miniſter verschiedentlich recht lebhaften 
Beifall, der aber doch nicht die Oppoſition gegen die Haupt: 
grundzüge ſeiner Gewerbepolitik zu unterdrücken vermochte. Damit 
war auch von ſelbſt die Nothwendigkeit gegeben, einen Wechſel 
dieſer Politik vorzunehmen. 

Das deutſche Reich hat eine energiſche und kraftvolle Sozial⸗ 
und Gewerbe Politik eingeleitet, es wird auch an dem Prinzip 
feſthalten. Aber Prinzip und Männer. die Erſteres nicht richtig 
anwenden, iſt nicht daſſelbe, alle Sozial⸗ und Gewerbepolitik hat 
doch nur Zweck, wenn ſie dem Gewerbe und der Induſtrie 
keine Hemmſchuhe anlegt, die nicht einmal nothwendig ſind, 
ondern nur hemmend und ſtörend wirken müſſen. Der Reichstag 
war einſtimmig für das Prinzip des Arbeiterſchutzgeſetzes vom 
Jahre 1890. heute iſt die große Mehrheit deſſelben Reichstages 
gegen eine Reihe von Folgerungen, die aus dieſem Geſetze ge⸗ 
zogen worden find. Iſt der Reichstag jo ganz wetterwendiſch, 
daß er in verhältnigmäßtg kurzer Zeit zu ganz entgegengeſetzten 
kungen kam? Nein ! Aber der Reichstag hat doch 

unt, bei über einem paragraphenreichen ſchönen Geſetzentwurf 
zu groß tiſche Leben ſteht, und daß Freiherr von Berlepſch ein 
er An 6 ein Mann des Buchſtabens war, als daß 
Wie fein ber Gewerbe, und Sozialpolttiter hätte fein können. 
Niemand, aber folger ſich in Einzelheiten erweiſen wird, weiß 


— [um Gewerbeminifter gebrauchen wir heute weniger 
Jebenskriſen. 
Erzäglung von J. Gröber. 
( 46, Fortfegung j Nachdruck verboten.) 
Die Herrſchaften waren ungemein n 
ſcherzten, lachten und redeten laut er ledes Wort 5 5 
vernegmlich zu dem kleinen Kaffeetiſchche ü 55 W 


„Wie geht es denn Deinem Nach : Baron Althofen auf 


l da 
Samoczin ?“ fragte plötzlich einer der ee 

„Der iſt ſo gut wie ruinirt“, war die Erwiderung. Das 
Vermögen feiner Frau tft zu Grunde gerichtet und 1 6 8 Pd 
mit Hypotheken belaftet. Alles, was dieſer Menſch in die Hände 
bekomml, geht immer denſelben Weg. Er iſt, wie man ſagt 
bereits den Wucherern anheim gefallen und zwar wit ſchauder⸗ 
Bond Beträgen. Wenn er die . fal Seen aber 

ulden nicht einhalten kann, wird der famoſe Edelſi 
zum Kuckuck wandern. — Gewiſſenloſer Kerl, dieſer Alben Ge 
Wuſtling, Spielratze, ſchlechter Familienvater! — In der ganzen 

ganz 
f or ang er ange habe den Umgang mit ihm 
aſſen. uft für mich!“ 

e e . aa 
f r, indem er fi . 
— ein teufelmäßig bezauberndes Weib, auf Ehre! Habe vor 
meinen Woerathung rieſig für ſie geſchwärmt. Wollte gerade 
zuvortam ing machen, als mir der Glücksritter. der Althofen, 
konnte m. Begrelfe jetzt noch nicht, wie fie den Kerl nehmen 
Person e war allerdings immer eine räthſelhafte, launiſche 
Aeußere ve hat ſich vielleicht in ſein ſchneidiges, vornehmes 
aappiiſce A „Jetzt freilich ſieht der Menſch aus wie eine 


„Ra, na, na, mit dem Verliebtſein war es nicht 8 
ö weit he . 
lachte der erſte Sprecher. 0 a “ 


„Die Sache hat einen andern Grund. 


Z— ————— —— — —— — . —ä — — — 


einen genial veranlagten, wie einen praktiſchen Mann, der genau 
die Arbeit und das Arbeitsleben kennt. Und wenn darum 
auch von einer Beſeitigung unſerer ſozialpolitiſchen Gewerbe⸗ 
geſetze keine Rede ſein kann, in der Ausführung wird nun mehr 
den praktiſchen Lebensbedürfniſſen angepaßt werden. 

Nicht ſo ganz mit Unrecht iſt geſagt worden, daß die heutige 
Gewerbefreiheit ſ. Zt. doch wohl noch etwas anders von den 
Geſetzgebern geordnet ſein würde, etwa in der Feſtſlellung einer 
beſtimmten Altersgrenze für die Uebernagme eines ſelbſtändigen 
Betriebes, wenn die rapide Entwicklung von Induſtrie und Ge 
werbe in Deutſchland und deren Folgen in Deutſchland hätten 
vorausgeſehen werden könn en. Und ſo wird man auch ſagen 
dürfen, daß das Arbeiterſchutzgeſetz doch wohl etwas anders abge- 
faßt worden ſein würde, wenn die damaligen Geſetzgeber die Art 
der Ausführung im Voraus gekannt hätten, wenigſtens in einem 
Zeitraum von etwa zehn Jahren Uebergangszeit. Auf dem Papier 
iſt man ja wohl in manchen Staaten weiter gegangen, als bei 
uns, thatſächlich haben nur ganz wenige Regierungen und Volks- 
vertretungen zur Milderung der ſozialen Gegenſätze das gethan, 
was bei uns geſchehen iſt. Auch damit müſſen wir rechnen. 

Man hat in fremden Induſtrieſtaaten den Satz aufgeſtellt, 
daß mit dem Miniſterwechſel im preußiſchen Gewerbeminiſterium 
in ſozialpolitiſcher Beziehung manches in Deutſchland ſich anders 
geſtalten würde. Es wird ſich gar nichts anders geſtalten, den 
Arbeitern und Gewerbegehilfen wird nichts von Allem genommen 
werden, was ihnen durch die deutſche Geſetzgebung gewährt worden 
iſt. Nur dem Gewerbetreibenden ſollen Feſſeln abgenommen 
werden, welche ihm die Wohlthaten unſerer Geſetzgebung oft zur 
Plage matten, die manche kleine Exiſtenz arg bedrängten, und 
dahin werden wir vorausſichtlich bald kommen; wenn der neue 
Miniſter ſich eingearbeitet hat, wird er auch für die Wünſche von 
m und Gewerbe im Deutſchen Vaterland ein offenes Ohr 
aben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Juli. 

Der Kaiſer hat am Dienſtag Nachmittag Odde verlaſſe en 
und iſt Abends in Eide eingetroffen. Mittwoch begab ſich der 
Monarch von Eide über Voſſewangen nach Stahlheim, während 
die Pacht „Hohenzollern“ über Bergen nach Gudwangen fährt, 
um den Katjer dort zu erwarten. 

Der Kronprinz von Italien, der à la suite des 
Königsregiments Nr. 145 in Metz ſteht, hat dem Regiment ſein 
lebensgroßes Bild geſchenkt. 

Li⸗Hung⸗Tſchang iſt ſoeben in Brüſſel einge 
troffen. Wie in Deutſchland, jo wurde Li auch in den Nieder⸗ 
landen amtlich und privatim gefeiert. 

Der frühere Handelsminiſter v. Berlepſch hat jeine 
Amtswohnung geräumt und im Hotel Kaiſerhof zu Berlin 
Wohnung genommen. In den nächſten Tagen gedenkt er ſich auf 
feine Beſitzungen in Thüringen zu begeben, wohin ſeine Gemahlin 
bereits abgereiſt iſt. 

Auf Lebenszeit ine preußiſche Herrenhaus berufen wurde 
Bürgermeiſter Veltmann als Vertreter der Stadt Aachen. 

Landwirthſchafts miniſter v. Hammerſtein hat außer 
der bereits erwähnten Rede, worin er ein Zuſammengehen der 
Landwirthſchaft und der Induſtrie anrieth, in Osnabrück noch 
eine zweite Rede gehalten. Darin hob er hervor, daß er niemals 
Partikulariſt geweſen ſei, wenn er auch bedauert habe, daß 
— — . . — — — — 
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Hannover jeine Selbſtändigkeit habe verlieren müſſen. Damit 
müſſe man ſich aber abfinden, das ſei abgethan. Urs eutſche 
ſeien fie immer geweſen im niederſächſiſchen Lande, und es würde 
daher kaum zu verſtehen ſein, wenn hier ein für die deutſche 
Geſchichte hochwichtiges Ereigniß der letzten Tage übergangen 
werden ſollte. Bismarck habe das Reich gegründet und in den 
Sattel gehoben; aber darin jolle es feſtſitzen, und eine Maßnahme, 
die dazu diene, das Reich immer feſter zuſammenzukitten, ſei die 
Annahme des Bürgerlichen Geſetzbuches, eines Werkes von 
ſo großer nationaler Bedeutung, wie es ſeit Gründung des 
Reichs nicht wieder dageweſen ſei. „Mit Stolz“, ſo fuhr der 
Miniſter fort, „kann man jetzt jagen, daß, ſoweit das Reich fi 
ausdehnt, ſein Recht auch ein gleiches iſt.“ Er ſchloß mit einem 
Hoch auf das Vaterland, „daß es gedeihen, blühen und ſich 
ſtärken möge zum Wohle des geſammten deutſchen Volkes.“ 

Auch die neueſte Nummer des Reichsanzeigers bat die vers 
heißene und ſehnlichſt erwartete Mittheilung über die Hand⸗ 
werksorganiſationsvorlage nicht gebracht. 5 

Bezüglich der Verſtaatlichung der Heſſiſchen Ludwigs⸗ 
bahn iſt, wie der „Reichsanzeiger“ berichtet, nunmehr ein voll⸗ 
ſtändiges Einvernehmen erzielt worden. b 

Die Verminderung des Beamtenperſonals, 
die am 1. April vorigen Jahres in der preußiſchen Bahn 
verwaltung eingeführt wurde, hat ſich ſeit längerer Zeit als 
wenig befriedigend herausgeſtellt; namentlich in den größeren 
ſtark beſchäftigten Eiſenbahndirektionsbezirten machte ſich ein ſehr 
fühlbarer Mangel an Kräften bemerkbar. Es verlautet nun, daß 
in mehreren Direktionsbezirken eine Vermehrung der Stellen in 
Ausſicht genommen iſt, und zwar nennt man die Bezirke Breslau, 
Frankfurt a. M., Köln und Berlin. Dieſe Vermehrung der 
Stellen, für die bisher allerdings eine Zuſtimmung des Finanz⸗ 
miniſters noch nicht gegeden iſt, fol, wenn möglich, ſchon im 
1 Due vorgenommen. werden. 

um Präſidenten der deutſchen Land wirthſchafts 
Geſellſchaft für 1896197 1 
Wee ere . ſt Herzog Johann Albrecht von 
i r rgriechiſcher Werthe iſt d 
von Bedeutung, daß, nachdem Jahre he 8 „ 
Vertretung der Anſprüche der genannten Befiger dadurch erſchwert 
Bun 1 s ere s in un verſchiedenen Ländern auseinander 
1 ne vollſtä i 
She 75 ändige Einigung unter denſelben 
— u-tu¼ 


Ausland. 


Spauien. Der Senat hat das Handelsabkommen mi 
0 mit 
5 ebenſo die Vorlagen über das Geſetz beireffenb Pe 
5 epo der hin ame 52 15 5 kritiſirte Silvela 
f u ba di ſoli i 
Miniſterpräſident Canovas antwortete, das Gharaftertfiien 2 rn 
auf Cuba jei das Streben nach Unabhängigkeit; aber Spanien werde es 
verſtehen, alle Hinderniſſe zu beſiegen. Er glaube, daß Cuba wenn es ſich 
ee a 1 5 anderer Nationen werden würde 
0 iſſe müſſen nicht nur den Sympathi ö j 4 
e genen, near ympathien der Völker entjprechen, ſondern 
afrika. Aus Kapſtadt wird thelegraphi ld 
und 100 Zulus die Maſchonaleute bei Dee ee 
Aufſtändiſchen verloren 25 Mann. Weitere Metzeleien werden gemeldet 
55 Peer ent x u des Maſchoua⸗Gebiets, nachdem ſie 
atte, auf die i ? 
8 — 5 Aufſtändiſchen e er eee, en 
reta. Die unerwartete Wahrnehmung, daß ſämmtli ü 
1 fi) anſchicken, für Wiederherſtelng Ag 
reta energiſch nach beiden Seiten hin einzutreten, hat die dortige Partei 


Die ſchöne Wanda heirathete den Baron ſo zu ſagen aus 
em weil fie einen Andern liebte, ihn aber nicht bekommen 
onnte. 

„Ja, wen denn? Wer war es denn? Ach, bitte — bitte, 
dürfen wir es nicht wiſſen?“ riefen mehrere Damen zugleich. 

„Pſt! — pſt! — das iſt Geheimniß. Namen werden nicht 
genannt. Nur ſo viel: Als Wanda Czwalina noch arm war und 
für Geld ſtickte, bewarb ſich ein braver Mann um ihre Hand. 
Sie wies ihn ab, weil er nicht von Adel war und keine Schätze 
bieten konnte. Später bereute fie ihre That, fie ſoll ganz tief⸗ 
ſinnig geweſen ſein. — Na, ſie hat für ihren Hochmuth gehörig 
die Ruthe küſſen müſſen. Die Althofens lebten wie Hund und 
Katz', und wenn Alles ins Rollen kommt, kann ſie ihren ſaubern 
Gatten mit der Nadel ernähren.“ 

Alles lachte und warf ſpöttiſche Bemerkungen durcheinander. 

Doctor Harder hatte wider Willen die ganze Unterredung 
anhören müſſen. In zorniger Aufwallung war ihm das Blut 
in die Wangen geſtiegen. Ihm war's, als müſſe er an den Tiſch 
jener Leute treten, um Rechenſchaft dafür zu fordern, daß ſie das 
hier öffentlich zum Beſten gaben, was ſein eigenes, tiefinnerſtes 
Geheimniß war. 

Aber nein, das hätte Aufſehen erregt. Er mußte ſich be⸗ 
herrſchen. Doch der Boden brannte ihm ie den Sen Er 
ſtieß hart fein Glas auf den Tiſch, zahlte ſeine Zeche, riß Hut 
und Stock an ſich und verließ in Haſt das Zelt. 

„Heiliges Kreuz!“ ſagte einer der Herren, „das war ja 
Doctor Harder, für den die ſchöne Wanda 155 tendre hatte. 300 
muß geſtehen, daß es mir ſehr unangenehm wäre, wenn er unſer 
9 gehört hätte. Er iſt Hausarzt bei mir und ich ſchätze 

Harder war haſtig quer über die Feſtwieſe geſchritten und 
dann in den Wald gegangen, wo er ziellos eine Stunde lang, in 


tiefe Gedanken verſunten umherwanderte. Di 

. 2 e Natu 
ſüßen Frieden, der feurige Sonnendall verſank hinter 3 
Wolken und flammende Abendröthe umſäumte den Horizont. 
Zwiſchen den Zweigen der Bäume blitzten die Lichtchen der 


Papierlampions auf, Muſik und Jubel vom Feſtplatz ſchallte durch 


die ſtille, linde Luft. 


Harder ſah und hörte von Allem nichts, er hatte 
in die Vergangenheit vertieft, denn alle Baus, alle Seen 
jener Zeit waren durch wenige Worte lebendig in ihm ge⸗ 
worden und leidenſchaftliche Gefühle, die jeinem Herzen lan “e 
Jahre hindurch fern geblieben waren, begannen ſich wieder in 
ihm zu regen. 


Wie konnte er das noch immer heiß geliebte Weib vor den 
Schreckniſſen bewahren, die ihrer harrten? Wie ſie erretten von den 
namenloſen Qualen, die ſie brennen, verzehren, in den Abgrund 


reißen mußten? Ihr Schickſal lag in der Hand eines Menſchen, 


dem nichts heilig war, welcher dem Untergang entgegen ging un 
deſſen Loos ſie theilen en BRNO 
Harder's Gedanken konnten nicht zur Ruhe kommen, er 
ſchaute finſter vor ſich hin, tiefe Sorgenfalten lagerten ſich um 
ſeine ernſten Augen. Der Abendwind ſpielte mit ſeinen Haaren, 
in denen breite, graue Streifen von Arbeit, Mühen und Kummer 
erzählten. Wie im Traume wandelte er vorwärts, bis er zur 
Stadt gelangte, wo die Laternen angezündet wurden. Die 
Straßen waren leer und verödet, nur vereinzelt ſaßen alte Männer 
und Frauen, die den Feſttrubel ſcheuten, vor den Thüren, um 
die Abendfriſche zu genießen. Sie begrüßten ihren lieben Herrn 
Doctor auf das Ehrerbietigſte, ſchüttelten aber den Kopf 
über ſein ſeltſam zerſtreutes, in ſich gekehrtes Weſen. Sollte er, 
der Nüchterne, Solide, heut' auf dem Schützenplatze des 
Guten ein bischen zu viel gethan haben? — Es war zum Ver⸗ 
wundern. (Fortſetzung folgt.) 
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des Kampfrs um jeden Preis, welche noch vor wenigen Tagen die Ober⸗ 
hand hatte, entmuthigt. Die durch dieſen Stimmungswechſel plötzlich er⸗ 
öffneten günſtigen Ausſichten würden allerdings ſofort wieder in das Gegen⸗ 
theil umſchlagen, falls etwa die Verwirklichung der durch die Botſchafter 
Namens der Pforte gemachten Zuſicherungen fraglich würde. Die griechiſche 
Regierung ihrerſeits bemüht ſich nach Kräften, um bei der Bevölkernng 
von Kreta das Zutrauen zu Europa zu befeſtigen. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 

— Strasburg, 8. Juli. Geſtern fand das diesjährige König⸗ 
ſchießen der hieſigen „Prinz von Preußen Schützenbrüderſchaft“ ftatt. 
Die Königswürde errang der Büchſenmacher Schattat, erſter Ritter wurde 
der Kaufmann J. v. Pawlowski, zweiter der Friſeur und Pyrotechniker 
H. Geyer von hier. 

— Rieſenburg, 8. Juli. Die hieſige Schützengilde beſchloß, das 
Schützenfeſt am Donnerſtag, 6. Auguſt, das Prämienſchießen am Tage 
vorher abzuhalten. Auf Veranlaſſung des Commandeurs, Stadtkämmerers 
Tobin wurde beſchloſſen, innerhalb der Gilde eine Begräbnißkaſſe 
zu gründen. Bei vorkommenden Sterbefällen ſollen aus der Kaſſe an die 
Hinterbliebenen eines Mitgliedes 100 Mk. gezahlt werden. 

— Danzig, 8. Juli. Der Raubmörder Pezska iſt nach feiner 
Verurtheilung zum Tode im Centralgefängniß wieder in ſtarke Ketten ge⸗ 
legt worden, um einen Selbſtmord zu hindern. Peska zeigt auch nach ſeiner 
Verurtheilung ein vollſtändig apathiſches Weſen und entwickelt einen un⸗ 
gewöhnlich ſtarken Appetit. — Der hieſige Cholerafall hat vielleicht 
hie und da übertriebene Beſorgniſſe hervorgerufen, welche leicht Be⸗ 
ſchränkungen und Hemmniſſe für den Verkehr zur Folge haben können, zu 
denen bis jetzt auch bei aller Vorſicht eine dringende Veranlaſſung nicht 
vorliegt. Die hieſigen Behörden ſind ſofort mit aller Energie eingeſchritten, 
um eine etwaige Verbreitung der Krankheit, die zur Zeit weder hier noch 
irgendwo im Reiche oder den Nachbarländern graſſirt, zu hindern. Auch iſt 
hier nirgend etwas Verdächtiges beobachtet worden. Die erkrankte Frau 
befindet ſich auf dem Wege der Geneſung. Der Vorfall giebt alſo keinen 
Grund zu ernſter Beunruhigung. Die kgl. Regierung hat dem Mini⸗ 
ſterium Bericht erſtattet und telegraphiſch Herrn %rof. Koch erſucht, nach 
re zu kommen, um den vorgefundenen Bacillus noch näher zu unter» 
uchen. 

— Elbing, 8. Juli. Ueber den Eiſen bahn ⸗ Unfall auf der 
Strecke Elbing⸗Miswalde, den wir bereits meldeten, wird folgendes Nähere 
berichtet: Der Hofbeſitzer Dau aus Roſengarth hatte mit dem Arbeiter 
Gerlach einen Wagen aus der Schmiede abgeholt und hatte in der Nähe 
des Bahnhofes Markushof den Bahnübergang zu paſſiren. In demſelben 
Augenblicke brauſte der Mittagszug von Elbing aus heran. Der erſte 
Wagen, auf welchem Gerlach ſaß, wurde erfaßt und Gerlach voll ſtändig 
zermalmt. Der zweite Wagen mit Dau wurde fortgeſchleudert und D. 
am Kopfe ſchwer verwundet. Gerlach hinterläßt eine Frau und drei unver⸗ 
ſorgte Kinder. 

— Aus der Rominter Haide, 8. Juli. Die alten noch vor einigen 
Jahren in Theerbude anzutreffen geweſenen hölzernen mit Stroh bedeckten 
Katen fangen an, allmählich zu verſchwinden und ſtattlicheren Gebäuden 
Platz zu machen. So ſind bereits die im vorigen Jahre angekauften 
Dreitog-Zeignerfiien Etabliſſements wie auch ein auf dem früheren Pin⸗ 
ow'ſchen Areal geweſenes Wohnhaus zum Abbruch gekommen, ebenſo iſt 
in der Nähe des letzteren in dieſem Sommer ein zweites ſog. Arbeiterhaus 
von geſchmackvoller Architektonik auf Veranlaſſung des Kaiſers erbaut 
worden, das bis auf die z. Z. darin vorgenommenen Malerarbeiten 
fertig geſtellt iſt und in die Farbe des kaiſerlichen Jagdſchloſſes gekleidet 
werden ſoll. Dieſe Arbeiterhäuſer, im norwegiſchen Stile gehalten, luftig 
und geräumig, enthalten je zwei recht nette, ſehr bequeme Famil ien⸗ 
Wohnungen mit je zwei ſchönen Zimmern, einer Küche, einer Oberſtube, 
wie Waſchküche, Mangelkammer und Kellerräume. Dazu werden die ein⸗ 
zelnen Zimmer, deren Fußböden mit einem graugelblichen Anſtrich verſehen 
ſind, noch auf Koſten des Kaiſers mit ſehr ſchönen, wenn auch einfachen 
Möbeln ausgeſtattet werden. 

— Heiligenbeil, 8. Juli. Zu dem hier abgehaltenen Gauſänger⸗ 
feſte waren über 200 Sänger erſchienen. Bertteten waren 3 Vereine 
aus Brausberg, die Geſangvereine aus Mühlhauſen, Pr. Holland, Mehlſack 
und Zinten. Wormditt hatte eine Deputation entſandt. Auch der Schrift⸗ 
führer des Provinzial⸗Sängerbundes, Amtsgerichtsrath v. Rohrſcheidt aus 
Danzig war erſchienen. Aus den Berathungen iſt zu entnehmen, daß das 
nächte Gauſängerfeſt wegen des Provinzial =» Sängerfeites erſt im Jahre 
1898 in Braunsberg ſtattfinden ſoll. Nach Feſteſſen und Umzug durch 
die Stadt fand wegen ungünſtiger Witterung das Conzert im Saale ſtatt. 
Den Haupterfolg errang die Pr. Holländer Liedertafel mit dem vorzüglich 
zu Gehör gebrachten Liede „Feinsliebchen“ von Ernſt Simon. 

— Königsberg, 8. Juli. Ein Verband oſtpreußiſcher Aerzte 
iſt hier zuſammengetreten. Zum Vorſitzenden wurde Dr. Julius Rupp⸗ 
Königsberg gewählt. 

ii — IF 


Lokales. 
» Thorn, 9. Juli 1896. 


= [Berjonalien] Der Staatsanwalt Kroehnke in 
Allenſtein iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in 
Danzig verſetzt worden. — Der Referendar Franz Breslur im 
Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder iſt zum Gerichtsaſſeſſor 
ernannt worden. Der Referendar Hugo Schulz aus 
Graudenz iſt in den Oberlandesgerichtsbezirk Königsberg über⸗ 
nommen. — Der Rechtskandidat Ernſt Hahlweg aus Heinrichs⸗ 
walde, Kreis Schlochau, iſt zum Referendar ernannt und dem 
Amtsgericht zu Hammerſtein zur Beſchäftigung überwieſen worden. 
— Dem Sekretär Golembiewski in Neuenburg find die 
Geſchäfte eines Rendanten bei der Gerichtskaſſe daſelbſt über⸗ 
tragen worden. Der Oberlehrer am Realgymnaſtum in 
Rawitſch Auguſt Keſſeler iſt zum Realgymnaſial⸗Direktor 
ernannt und ihm die Direktion des Realgymnaſiums in Bromberg 
übertragen worden. 

— [Herr Landrath Dr. Mieſitſcheck von Wiſchkau 
wird, wie wir hören, vorausſichtlich zum 1. Auguſt, als Nachfolger 
des zum Oberbürgermeiſter von Danzig gewählten Regierungs⸗ 
rathes Delbrück beim dortigen Oberpräſidium, nach Danzig über⸗ 
ſiedeln. Wie die „D. Z.“ mittheilt, hat Dr. von Mieſitſcheck 
daſelbſt bereits die bisher von Herrn Delbrück innegehabte Woh ⸗ 
nung gemiethet. 

* [(StadtverordnetenSikung] vom Mittwoch, 
den 8. Juli, Nachm. 3 Uhr. Anweſend find 24 Stadtverordnete 
ſowie am Magiſtratstiſche Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Syndikus 
Kelch. Stadträthe. Fehlauer, Kittler, Matthes 
und Rudies. Prof. Boethke eröffnet die Sitzung mit 
der Mittheilung, daß um die ausgeſchriebene Stadbaurathsſtelle 
im Ganzen 15 Bewerbungen eingegangen ſind, von denen jedoch 
eine (von einem Thorner Herrn) wieder zurückgezogen iſt. Unter 
den Bewerbern befinden ſich Negierungs = Baumeiſter etc. aus 
Thorn, Graudenz, Frauſtadt, Halberſtadt, Charloltenburg, Mannheim 
etc. In Betreff der weiteren Behandlung dieſer Meldungen 
ſchlägt der Vorſitzende vor, eine beſondere Kommiſſion zu 
ernennen. Stadtv. Wolff hält eine Kommiſſion nicht für 
nöthig; die vereintgten Ausſchüſſe, in denen ja auch techniſche 
Mitglieder der Verſammlnng figen, könnten die Meldungen 
prüfen und der Stadtv.⸗Verſammlung dann diejenigen Herren 
vorſchlagen, welche zu perſönlicher Vorſtellung eingeladen werden 
ſollen. Der Vorſitzende erklärt ſich mit dieſem Modus einver⸗ 
ſtanden, ebenſo auch die Verſammlung. Stadtv. Til k be- 
antragt. mit Rückſicht auf die Wichtigkeit dieſer Angelegenheit 
und darauf, daß gegenwärtig eine größere Anzahl von Stadt ⸗ 
verordneten verreiſt ſei, die Wahl nicht vor dem 15. Auguſt 
vorzunehmen. Stadtv. Cohn meint, ein förmlicher Beſchluß in 
dieſem Sinne werde kaum nöthig ſein, denn bis die Ausſchüſſe 
all' die Meldungen gewiſſenhaft durchgeprüft hätten, würde 
mindeſtens bis zum 15. Auguſt dauern. Die Verſammlung 
ſchlietzt ſich dieſer Anſicht an. — Eine gegen einen Stadtverord⸗ 
neten verhängte Verſäumnißſtrafe wird niedergeſchlagen. 

Für den Verwaltungsaus ſchuß berichtet ſodann 
der ſtellvertr. Vorſteher Steuer⸗Inſpektor Henſel: Die Sache, 


klärt, an den Verwaltungsausſchuß zurückgegeben worden. 


erſten billigeren Projekte und kam zu der Ueberzeugung, daß bei 


betr. Wahl eines neuen Wagenmeiſters bei der Feuer- 
wehr war in voriger Sitzung. weil noch nicht genügend ge⸗ 


An 
Stelle des bisherigen Wagenmeiſters Skalski ſoll bekanntlich der 
Stellmachermeiſter Borkowski gewählt werden. Stadtbaumeiſter 


Leipolz hat in einem Schreiben ausführlich die Gründe dargelegt, 
die einen Perſonenwechſel bei dieſem Poſten wünſchenswerth 
erſcheinen laſſen, ebenſo eingehend auch die Obliegenheiten, die 
dem Wagenmeiſter zufallen. Die Verſammlung erklärt ſich, dem 
Ausſchußantrage gemäß, mit der Wahl des Borkowski einver⸗ 
ſtanden, mit dem Bemerken, daß B. bei ſeiner Vereidigung 
beſonders auf ſeine Pflichten, wie ſie in dem Leipolz'ſchen Schreiben 
dargelegt ſind, aufmerkſam gemacht werden möge. — Alsdann 
kommt die Angelegenheit, betr. das Uebrick' ſche Projekt zur 
Erbauung eines Stadttheaters in Thorn zur Berathung. 
Der Magiſtrat iſt der Anſicht, daß zu dieſer Frage zunächſt drei 
Punkte völlig klargeſtellt werden müſſen und zwar a. ob öber⸗ 
haupt das Bedürfniß eines Stadttheaters in Thorn vorliege, 
b. ob im Bejahungsfalle die Stadt zum Theaterbau den Platz 
unentgeltlich hergeben und das Unternehmen auch ſonſt finanziell 
unterſtützen ſolle und c. ob man das Uebrick'ſche Project allein, 
oder auch noch andere Projecte ins Auge faſſen ſolle. Zur Klar⸗ 
ſtellung dieſer Fragen ſchlägt der Magiſtrat die Einſetzung einer 
gemiſchten Commiſſion, aus 4 Magiſtratsmitgliedern und 8 
Stadtverordneten beſtehend, vor. Die vereinigten Ausſchüſſe 
ſtimmen der Anſicht des Magiſtrats bei nnd ſchlagen als Com⸗ 
miſſionsmitglieder die Stadtverordneten Dietrich, Tilk, Boethke, 
Kriwes, Lambeck, Schlee, Feierabendt und Kordes vor. — Stadt⸗ 
verordneter Uebrick, der bei der weiteren Berathung über dieſen 
Gegenſtand nicht zugegen ſein will, bittet zunächſt ums Wort zu einigen 
allgemeinen Bemerkungen über das von ihm ausgearbeitete Project. 
Herr Uebrick führte etwa Folgendes aus: Da Sie unnehmen 
könnten, ich hätte bei der Angelegenheit ein perſönliches Intereſſe, 
weil ich das Anerbieten gemacht habe, den Bau des Theater⸗ 
gebäudes für eine beſtimmte Summe auszuführen, ſo werde ich 
mich bei der weiteren Berathung derſelben nicht betheiligen und 
auch an der Abſtimmung nicht Theil nehmen. Das allgemeine 
Intereſſe am Stadttheaterbau dürfte aber mein perſönliches 
Intereſſe bei weitem überwiegen und deshalb bitte ich Sie, mir 
einige Worte zur Empfehlung meines Antrages geſtatten zu 
wollen. Seit Jahren vermißt die Stadt Thorn ein Theater⸗ 
gebäude und es wird dieſer Uebelſtand von Jahr zu Jahr mehr 
empfunden. Zunächſt dachte ich nur an den Bau eines provi⸗ 
ſoriſchen Theaters, das für etwa 50—60 000 Mark herzuſtellen 
wäre. Doch ließ ſich bei den gegenwärtigen ſtrengen bau 
polizeilichen Vorſchriften für dieſe Gebäude ein nach allen 
Richtungen hin befriedigendes Projekt in dieſer Preislage nicht 
aufſtellen. Es war beſonders zu berückſichtigen, daß auch die 
billigeren Plätze, wie ſie unſer altes Theater durch die Gallerie 
und das Amphitheater bot, nicht fehlen dürften. Die Anlage 
derſelben erfordert aber ſofort erhebliche Mehrkoſten, die namentlich 
durch die beſonderen Treppenaufgänge und die waſſivere und 
feſtere Bauart bedingt werden. Ich verwarf daher bald die 


Anwendung einer größeren Bauſumme nur dann etwas wirklich 
Gutes geſchaffen werden könne, wenn ein allen Anforderungen 
genügendes Projekt, wie ich es Ihnen hier vorgelegt habe, zur Aus⸗ 
führung kommen würde, das allerdings nicht unter 260 000 Mk. herzu⸗ 
ſtellen wäre. Das Bedürſniß nach einem guten Stadttheater für unſere 
Stadt kann nur von ſolchen Perſonen in Frage geſtellt werden, die 
überhaupt Gegner des Theaters ſind. Dieſes erhellt wohl am 
beſten daraus, daß hierorts in verhältnißmäßig kurzer Zeit zum 
Zweck des Tyeaterbaues etwa 40 000 Mark in Beträgen bis zu 
5000 Mark gezeichnet worden ſind, obgleich ich den Herren 
Zeichnern ausdrücklich erklärt habe, daß auf Verzinſung der Ein⸗ 
lagen kaum zu rechnen ſei. Aber nicht nur beſſer geſtellten 
Leuten ſoll das Theater eine Stätte der nterhaltung und des 
Vergnügens ſein, ſondern es ſoll auch dem weniger Bemittelten 
Gelegenheit zu anregender Erholung und Belehrung bieten. 
Unſeren Arbeitern und den vielen Soldaten unſerer Garniſon 
bietet ſich zur Zeit keine andere Unterhaltung als der Beſuch 
von Kneipen, ſo daß grade für ſie der Bau eines Theaters zum 
Segen gereichen würde. Aber auch zur Hebung des Geſchäfts⸗ 
verkehrs wird das Theater nicht weniger beitragen. Einzelne 
Geſchäftszweige wie die Confektionsgeſchäfte u. a. bedauern das 
Fehlen eines Theaters lebhaft, da durch daſſelbe die Bewohner 
unſeres Kreiſes. ſowie der kleineren Nachbarſtädte Schönſee, 
Brieſen, Argenau. Alexandrowo u. ſ. w. an unſeren Ort geführt 
würden die durch neu angelegte Bahnverbindungen unb durch die 
Annehmlichkeiten der größeren Nachbarſtädte, die mit guten 
Theatern verſehen find, oder ſolche, binnen Kurzem erhalten werden 
ſeit längerer Zeit unſerem Ort immer mehr entfremdet ſind. 
Der Magiſtrat iſt in dankenswerther Weiſe meinem Antrag 
dadurch näher getreten, daß er Sie auffordert, eine Commiſſion zu 
erwählen, welche der von mir angeregten Frage nach verſchiedenen 
Richtungen hin näher treten ſoll. Ich vermiſſe hierbei nur einen 
Punkt, den ich in meinem Antrage als den vornehmſten hingeſtellt 
habe. Ich möchte bitten, daß ſich die Commiſſion auch mit den 
Vorarbeiten zur Erlangung einer Unterſtützung von Seiten 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und von Provinzialbehörden befaſſen 
möchte. Unſere Nachbarſtädte Bromberg und Graudenz haben 
Unterſtützungen erhalten und ich hoffe, daß Seine Majeſtät auch. 
unſerer Stadt eine derartige Unterſtützung nicht verſagen wird 
Vor einigen Jahren las ich in den Verhandlungen des Provinzial⸗ 
Landtages, daß mehrere 1000 Mark für Kunſt und wiſſenſchaft⸗ 
liche Zwecke im Provinzialetat verfügbar waren. Aus dieſem 
Etatpoſten dürfte vielleicht ebenfalls eine Unterſfützung zu erlangen 
ſein. Ich bitte Sie recht ſehr, dem Magiſtratsantrage zuzuſtimmen. 
— Oberbürgermeiſter Kohli: Nach der letzten Richtung hin 
habe ich bereits Schritte gethan; ich habe in Berlin mit dem 
Kriegsminiſter und dem Kultusminiſter wegen einer Subvention 
geſprochen, beide Herren ſprachen ſich in der Angelegenheit ſehr 
wohlwollend aus, wieſen aber darauf hin, daß leider kerne 
Mittel dafür vorhanden ſeien. Der Kriegsminiſter iſt für 
ein Stadttheater ſehr eingenommen, er meinte, aus der kaiſerlichen 
Privatſchatulle würde eine Unterſtützung mit Sicherheit zu 
erwarten ſein und er würde ein dahingehendes Geſuch warm 
befürworten. Bevor wir aber in dieſer Sache direkt vorgehen, 
meine ich, ſie muß erſt ſoweit gediehen ſein, daß wir eine 
beftimmte feſte Stellung zu dem Theaterprojekt eingenommen 
haben. — Stadtv. Cohn meint, der Magiſtrat mache der 
Verſammlung wieder einmal einen Vorſchlag, wie er das ſchon 
zweimal gethan habe und womit er ſich nur ein Armuthszeugniß 
ausſtelle. Magiſtrat müßte der Verſammlung doch offen ſagen, 
wie er in der Sache denkt, was er will; er begreife das 
Verfahren des Magiſtrats nicht. — Oberbürgermeiſter Kohli 
proteſtirt dagegen, daß ſich der Magiſtrat ein Armuthszeugniß 
ausgeſtellt haben ſoll; es ſei der übliche, beſtimmt vorgeſchriebene 
Weg, zur Prüfung ſolcher Fragen eine gemiſchte Kommiſſion 
einzuſetzen, und der Magiſtrat habe für die Verhandlungen der 
Kommiſſion auch einen beſtimmten Weg angegeben. — Stadtv. 
Plehwe: Nachdem wir ſeit Jahren für das leibliche Wohl 
der Einwohnerſchaft recht große Opfer gebracht, wie für Waſſer⸗ 
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leitung, Ranaliſation, Schlachthaus etc., ſei es jetzt wohl an der 
Zeit, auch einmal für das geiſtige Wohl derſelben etwas zu thun. 
Die Bedürfnißfrage könne keinem Zweifel unterliegen, ein 
Bedürfniß habe früher vorgelegen, wie das alte Theater be⸗ 
wieſen habe, das ſtets gut beſucht war und in dem die Theaterge⸗ 
ſellſchaften ſtets ganz gute Geſchäfte gemacht hätten, und es ſei 
jetzt. wo die Bevölkerung gewachſen und die Garniſon außer⸗ 
ordentlich verſtärkt ſei, noch in weit höherem Maaße vorhanden. 
Auch ſeien hier jetzt ſchon drei Theater vorhanden, die aber 
nicht würdig einer Stadt wie Thorn ſeien. Die unentgeltliche 
Hergabe eines Bauplatzes zum Theaterbau durch die Stadt jei 
kein Opfer; der Platz am Bromberger Thor bringe der Stadt 
auch beute nichts ein, denn die Schaubuden könnten ebenſogut 
nach einem anderen Platze verlegt werden. Redner ſpricht den 
Wunſch aus, die Kommiſſion möge energiſch dafür eintreten, daß 
wir endlich ein Theater bekommen. — Stadtv. Wolff: Mit 
dem Ausdrucke Armuthszeugniß ſei der Stadtv. Cohn wohl zu 
weit gegangen, im Uebrigen aber müſſe er demſelben vollkommen 
beipflichten; es wäre angenehm geweſen, wenn der Magiitrat 
offen geſagt hätte: ſo iſt unſere Anſicht in der Angelegenheit, 
mögen uns jetzt in der Kommiſſion die Stadtverordneten die 
ihrige ſagen. — Die Verſammlung erklärt ſich nunmehr mit der 
Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion einverſtanden, ſtimmt auch 
der Wahl der genannten vom Ausſchuß empfohlenen Herren in 
die Kommiſſion zu. — Der nächſte Punkt der Tagesordnung 
betrifft die Beſeſtigung des Kopfes an der Kanalaus⸗ 
mündung unterhalb des Klärwerks auf der Weichſelkämpe. 
Es ſoll zur Verhütung einer Unterſpülung der dortſelbſt errichte⸗ 
ten Spundwand, wodurch leicht ein Einſtürzen des Kanalkopfes 
eintreten könnte, eine Steinſchüttung gemacht werden. 
Hierzu find 32 Kubikmeter Steine & 10 Mk. erforderlich. Die 
Koſten werden bewilligt. — Die Feſtſetzung der Witt wen⸗ 
penſion der Frau Pauline Trunz auf jährlich 193,33 Mk. 
wird genehmiat und zur Ausbeilerung des Putzes an der 
Hinterfront der I. Gemeindeſchule werden 100 Mt. 
bewilligt. 

Ueber die Vorlagen des Finanzsusſchuſſes berichtet 
ſodann Stadtv. Adolph: Die Sache, betr. Kenntnitznahme 
von Ueber ſchreitungen der Koſten beim Bau ber 
Waſſerleitung und Kanaliſation muß noch 
einmal zurückgelegt werden, da die zur Rechnungsprüfung eingeſetzte 
Kommiſſion mit der Rechnung von Goetz und Niedermeyer noch 
nicht ganz fertig iſt; ſie wird ihre Arbeit aber in allernächſter 
Zeit deendet haben. Eine Sache, betr. Bezahlung einer Rechnung 
(Drewitz: 1558 Mk.) über Lieferungen für das Klärwerk 
beantragt der Ausſchuß, an den Magiſtrat zurückzugeben, behufs 
Ueberweiſung an die Kommiſſion zur Rechnungsprüfung. — Die 
ſchon in voriger Sitzung berathene Abänderung der 
Freiſchulord nung wird in der Weiſe beſchloſſen, daß 
den Kindern der gegenwärtig angeſtellen Lehrer 
(ſowohl den ſchon geborenen, als auch denen, welche dieſen Lehrern 
noch geboren werden) die Freiſchule noch in der bisherigen Weise 
weiter gewährt wird; im Uebrigen wird aber das Freiſchul⸗ 
Privilegium der Lehrer vollſtändig aufgehoben. In Fortfall 
kommt demgemäß auch der $ 20 des Normalbeſoldungsplanes, 
welcher lautet: „Den angeſtellten Lehrern verbleibt der Anſpruch 
auf Freiſchule für ihre Kinder in allen ſtädtiſchen Schulen mit 
Ausnahme des Lehrerinnen⸗Seminars.“ (Schluß folgt.) 

Von den weiteren Beſchlüſſen erwähnen wir heute nach den 
betr. den Ankauf des vor die Fluchtlinie in der Baderkrage 
vorſpringenden Theils des Grundſtücks Ecke Breite⸗ und Bader⸗ 
ſtraße (Rathsapotheke, Kawezynski). Dieſer Ankauf wurde 
beſchloſſen, und zwar erhält Herr Kan czynski als Ent⸗ 
ſchädigung diejenige Summe, welche ſ. 3. Stadtbaurath Schmidt 
bei Taxirung dieſes Gebäudetheiles ermittelt hat, nämlich 7400 
Mark. Die Abbruchsarbeiten ſoll Herr K. ſelbſt ausführen laſſen, 
wofür ihm eventuell noch der Koſtenerſatz in Höhe von 200 Mk. 
gewährt wenden ſoll. Dieſer Beſchluß wird gewiß von ganz 
Thorn mit Freuden begrüßt werben, denn der Anbau verunzierte 
nicht nur die Breite⸗ und Baderſtraße, ſondern beengte auch den 
Zugang zur letzteren. Der Abbruch iſt von allen Thornern jeit 
Jahren gemwünjcht, jetzt endlich geht er in Erfüllung. 

— (Schützenhaus ⸗Theater.] Am Freitag und 
Sonnabend gelanat das erſte Geſangsſtück zur Darſtellung. 
Frl. Förſter, die Operettenſoubrette, welche über eine ſehr ſchöne 
Stimme verfügen ſoll, wird zum erſten Male: „Die Regiments: 
tochter“ mit Opern-Einlagen fingen. Zu dieſem beliebten Vaude⸗ 
ville wird noch drr unverwüſtliche Einakter: „In Civil“ 
gegeben werden und verſpricht dieſe Aufführung einen beſonderen 
Genuß. 

＋(Poſtaliſches.] Von jetzt ab können Briefe und 
Käſtchen mit Werthangabe bis zum Betrage von 8000 Mt. nach 
Tanger in Marokko verſandt werden. ; 

+ (Gebrauchs muſter.] Auf einen Ejektor aus Gasrohr⸗ 
Fagonftüden iſt für Paul Graf in Danzig ein Gebrauchs muſter 
eingetragen worden. 

— [Prüfungen.] Die Prüfung zur Erlangung der Lehrbefähigung 
für den franzöſiſchen und engliſchen Sprachunterricht an mittleren und 
höheren Mädchenſchulen wird in Berlin in der Königlichen Auguſtaſchule, 
Kleinbeerenſtraße 16119, vom 27. November d. Js. ab, diejenige für dem 
Unterricht in weiblichen Handarbeiten in Berlin in der Königlichen 
8 Kochſtraße Nr. 65, vom 9. November d. Is. ab ſtalt⸗ 

nden. 
5 Schwurgericht in Thorn.] Die Beweisaufnahme in der 
Strafſache gegen Cohn und Radachowski ſiel derart zu Gunſten 
der Angeklagten aus, daß die Staatsanwaltſchaft ſelbſt den Antrag ſtellte, 
die Schuldfrage zu verneinen. Dieſem Antrage gemäß fällten die Ge⸗ 
ſchworenen denn auch ihren Spruch, worauf der Gerichtshof auf Frei⸗ 
ſprechung erkannte. In der zweiten Sache, welche geſtern zur 
Verhandlung kam, war dem Käthner Johann Kummer aus Podwitz 
ur Laſt gelegt, daß er ſich der fahrläſſigen Abgabe einer falſchen eides⸗ 
ſtattlichen Verſicherung und des wiſſentlichen Meineides ſchuldig gemacht 
habe. Der Beſitzer Heinrich Wollert aus Podwitz war im Sommer v. J. 
mit ſeiner Ehefrau Erneſtine in Unfrieden gerathen. Weil letztere von 
ihrem Ehemanne gemißhandelt ſein wollte, hatte fie Strafanzeige erſtattet, 
auch gegen ihn auf Eheſcheidung * Dem Vater der Frau, dem 
Altfiger Daniel Lange in Abbau Brzeczka, ſtand gegen den Angeklagten 
eine Darlehnsforderung von 1200 Mark zu, welche er, nachdem ſich die 
Wollert ſchen Eheleute entzweit hatten, gegen den Ehemann gerichtlich 
geltend machte. Zunächſt erwirkte er bei dem Kgl. Amtsgericht in Culm 
einen Arreſtbeſchluß, auf Grund deſſen das Vermögen des Wollert mit 
Arreſt belegt wurde. Zur Glaubhaftmachung der im Arreſtgeſuch ange⸗ 
führten Thatſachen hatte Lange eine eidesſtattliche Verſicherung des An⸗ 
geklagten beigebracht, in welcher er beſcheintgte, daß Wollert zu dem 
Käthner Eduard Feige in Abbau Niederausmaaß geäußert habe, er werde 
ſich 400 Mark Geld machen und dann 1 Dieſe Aeußerung be⸗ 
ſtätigte er ſpäterhin auch, als er vor dem gl. Amtsgericht in Culm als 
Zeuge eidlich vernommen wurde. Die Anklage behauptete, daß ſowohl 
die eibesftattlihe Verſicherung als auch die eidliche Ausfage des Ange⸗ 
klagten eine falſche ſei. Angeklagter blieb dabei ſtehen, daß Feige ihm die 
fragliche Mittheilung in der That gemacht, ſpäter aber widerrufen habe. 
Er will den Zweck und die Wichtigkeit ſeiner Handlungsweiſe garnicht recht 
etannt haben und entſchuldigt ſich damit, daß er eine ſehr mangelhafte 
chulbildung und einen ſehr vergeßlichen und ſchwachen Kopf habe. 
Die Geſchworenen hielten den Kummer nur des fahrläſſigen Meineides 
für ſchuldig und be jahten in dieſem Sinne die Schuldfrage. Der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte den Angeklagten zu 1 Jahr OGefängniß, auf welche Strafe 
3 Monate als durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt ange⸗ 
rechnet wurden. 

In der heutigen Sitzun 

direktor Kah und Lan richter Hirſe 


fungirten als Beiſitzer Landgerichts 
chfeld. Die Staatsanwaltſchaft vertrat 


Gerichtsaſſeſſor Bahr. Gerichtsſchreiber war Gerichtsſekretär Bahr. Als 
Geſchworene nahmen an Sitzung Theil: Kaufmann Georg Dietrich⸗ 
Thorn, Rittergutsbeſitzer Georg Hölgel-Babalig, Hofbeſitzer Auguſt Dola⸗ 
towski⸗Ottlotſchin, Poſtſekretär Richard Knuth⸗Thorn, Rentier Hermann 
Martens⸗Neu⸗Schönſee, Adminiſtrator Carl Wendt⸗Papau, Oberſteuer⸗ 
kontroleur Keil⸗Polko, Spediteur Paul Meyer⸗Thorn, Kgl. Amtsrath 
Eduard Holzermann = Gittno, Gutsbeſitzer Stephan Franz ⸗Weißhof, 
Chemiker Dr. Martini⸗Neu⸗Schönſee, Gutsverwalter Guſtav Sonntag⸗ 
Bonin. — Zur Verhandlung ſtanden wiederum zwei Sachen an: 
In der erſteren richtete ſich die Anklage gegen den Arbeiter Carl Meyer 
aus Schar nau, der ſich wegen Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode zu verantworten hatte. Die Knechte des Gutsbeſitzers Rübner in 
Scharnau lebten mit den in Scharnau beſchäftigten Weidenarbeitern ſeit 
langer Zeit auf feindlichem Fuße und es kam öfter zwiſchen beiden Parteien 
zu Reibereien, die manchmal auch in Thätlichkeiten übergingen. Am Abend 
des 18. April d. Is, als die Knechte ſich auf dem Rübnerſchen Gehöfte 
befanden, kam auf der an dem Gehöfte vorbeiführenden Chauſſee entlang ein 
Trupp von 10 Weidenarbeitern. Unmittelbar an dem Gehöfte entſpann 
ſich auch dieſes Mal zwiſchen beiden Theilen ein Streit, der dahin verlief, 
daß ſich die Knechte und die Arbeiter gegenſeitig mit Steinen bewarfen. 
Schließlich verzog ſich der größte Theil der Arbeiter, während Angeklagter 
mit einem jeiner Mitarbeiter zurückblieb Zwiſchen dieſen und dem Knecht 
Wilhem Wendt aus Scharnau, ſowie dem Knechte Schmidt wurde die 
Schlägerei fortgeſetzt. Wendt rief dem Schmidt, der mit einem Terzerol be⸗ 
waffnet war, zu, einen Schreckſchuß abzugeben. Dies that Schmidt denn 
auch, während Wendt mit einem Forkenſtiel verſehen, auf die Weidenarbeiter 
eingedrungen ſein ſoll. Gleich nach dem Abfeuern des Schuſſes hörte 
Schmidt den Wendt laut aufſchreien und ſah ihn dem Stalle zulaufen. 
Er folgte ihm dorthin und nahm nun wahr, daß Wendt im Stalle zur 
Erde fiel und nach wenigen Sekunden eine Leiche war. Bei näherer Be⸗ 
ſichtigung fand man am Halſe des Wendt eine 7 Centimeter lange Wunde 
vor, die ihm der Angeklagte mit einem Weidenſchnitzer beigebracht 
haben ſoll. Dieſe Verletzung ſoll den Tod des Wendt zur Folge gehabt 
haben. — Angeklagter gab zu, ſich an der Schlägerei betheiligt zu haben. 
Er will zuerſt angegriffen worden ſein und ſich in der Nothwehr befunden 
haben. Dem Wendt die tödtliche Verletzung beigebracht zu haben, beitritt er. 
Durch die Beweisaufnahme wurde Angeklagter jedoch der Thäterſchaft über⸗ 
führt. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfragen, billigten ihm aber 
mildernde Umſtände zu. Demzufolge verurtheilte der Gerichtshof den 
Angeklagten zu ein Jahr ſechs Monaten Gefängniß. — In der zweiten 
Sache wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den Schmiedemeiſter 
Johann Koprowski aus Birkeneck wegen Verbrechens gegen die 
Sittlichkeit verhandelt. Nach dem Eröffnungsbeſchluß ſollte Angeklagter 
am 3. April d. J. auf dem Wege von Strasburg nach Szabda mit Gewalt 
unzüchtige Handlungen an der Wittwe Theophila Schmeichel aus Szabda 
vorgenommen haben. Das Urtheil lautete auf 6 Monate Gefängniß. 
+ [Strafkammerſitzung vom 8. Juli.] Wegen eines in 
der gräflichen Forſt zu Strieſau verübten Diebſtahl an Kiefernholz wurde 
dem Schiffbauer Martin Dermitzel aus For don eine drei monatliche 
Gefängnißſtrafe auferlegt. — Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde 
demnächſt gegen den Beſitzerſohn Friedrich Nötzel aus Lone zyner 
Hütung wegen Sittlichkeitsverbrechens verhandelt. Nötzel wurde der 
Vornahme unzüchtiger Handlungen mit einer Perſon unter 14 Jahren in 
2 Fällen für ſchuldig befunden und zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. — Die Schiffsgehülfen Franz Schultz und Franz 
Slanietzki aus Thorn verbüßten im Frühjahr dieſes Jahres im 
biefigen Gerichtsgefängniß Freiheitsſtrafen. Sie waren mit Außenarbeiten 
ſchäftigt, von wo ſie eines Abends in animirter Stimmung nach Hauſe 
geführt wurden. Unterwegs ſangen ſie und rempelten, indem ſie die 
Colonne verließen, den Oberkellner Bromberger an, verſetzten dieſem auch 
mehrere Schläge, ſodaß Bromberger aus dem Geſicht blutete. Auf dem 
Gefängnißhofe angelangt, widerſetzten ſie ſich unter Drohungen den Be⸗ 
amten und mußten gewaltſam in die Zellen geſchafft werden. Sie hatten 
ſich deshalb wegen Körperverletzung, Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
und Bedrohung zu verantworten. Sie ſuchten ihre That mit Trunkenheit 
zu entſchuldigen und behaupteten, daß ihnen auf der Arbeitsſtelle Schnaps 
zugeſteckt worden ſei. Der Gerichtshof erkannte gegen Schultz auf eine 7⸗ 
natliche, gegen Honietzkie auf eine 10 monatliche Gefängnißſtrafe. 
Herr Landgerichtspräſident Roeſtel] in Oſtrowo hat 
am vergangenen Sonntag ſeinen 70. Geburtstag gefeiert. Aus dieſem Anlaß 
un die Richter und Rechtsanwälte des Landgerichtsbezirks Oſtrowo zum 
größten Theil nach Oſtrowo gereiſt, um dem Präſidenten ihre Glückwünſche 
geräubringen. Herr Roeftel war längere Zeit vor jeiner Ernennung zum 
andgerichtspräſident in Thorn Landgerichts direktor. 
hier noch einen großen 
ee Aut nenn 5 5 
5 > eftpreu che Gewerbeaußfjstellung i 
Die Mitglieder des Weſtpreußiſchen Fe 5 r 1 
am 11. und 12. Juli in Rehden den Brandmeiſter⸗Kurſus beſuchen, beab⸗ 
ſichtigen am Montag den 13. Juli die Gewerbeausſtellung und die dort 
ausgeſtellten Spritzen und Feuerlöſchgeräthe zu beſichtigen. Der Vorſtand 
der a Wehr hat außerdem alle Kameraden der Weſt⸗ 
preußiſchen Wehren zu Montag nach Graudenz eingeladen, um den Feuer⸗ 
wehrleuten Gelegenheit zu bieten, einer ſachgemäßen Beurtheilung ver⸗ 
ſchiedener Spritzen und Feuerlöſchgeräthe beiwohnen zu können. — Die 
internationale H unde ausſtellung auf der Graudenzer Gewerbe⸗ 
N ro N * von Son nabend, den 18. Juli, bis 
ntag, den 20. Juli ſtatt. ie auszuſtellenden Hunde müſſen ſpäteſtens 
Freitag, den 17., in Graudenz ahne e N 
— [Submiſſionstermin.] Bei 
dem Herrn Oberförſter angeſtandenen Termin 
für die Anfuhr von Brennholz für die ſtädtiſchen Inſtitute aus der 
Kämmereiforſt, im Ganzen 1124 Raummeter, find 6 Angebote abgegeben 
worden. Die Höchſtforderung für die Klafter betrug 4,40 Mk. (4 Raummeter). 
Mindeſtfordernde waren die Beſitzer Peitzſch und Zimmermann aus Schönwalde 
mit 3,35 Mk. 
§[Centeſimalwaage.] Die für die ſtädtiſche Verwaltung in 
2 von den Gebrüdern Böhmer hergeſtellte Aan ib jetzt 
— — und von dem Aichmeiſter Braun geprüft worden. Geſtern wurde 
erſter Wiegeartikel ein Fuder Heu, der Straßenbahn gehörig, gewogen. 
bei N Die Auszahlung der Feuerlöſchgebührenf an die 
5 — beiden Bränden beſchäftigt geweſenen Löſchmannſchaften er⸗ 
[Be gegend um 6 Uhr Abends, im Polizei⸗Kommiſſariat. 
Bronthe er Tüſt ig t] wurden heute Vormittag im Wäldchen vor dem 
im ganz Sener Gen und Mädchen durch einen Strolch, der ſich ihnen 
Polizei recht bald Fele entblößt näherte. Hoffentlich gelingt es der 
bringen, Mi ‚ Diejen Wegelagerer hinter Schloß und Riegel zu 
* u em 2 ; 
darunter 135 fette, . en Viehmarkt! waren 184 Schweine, 
magere 25—26 Mart bre 50 il Für fette wurden 27—28 Mark, für 
Polizeibericht Kilo Lebendgewicht gezahlt. 8 
ſchwarzes Armband mit 2 ge en. 9. Juli.] Gefunden: Ein 
Krücke in der Koppernikusſtraße ben: ein Spazierſtock mit ſchwarzer 
kaſſe. — Zugelaufen: Ein u von der ſtädtiſchen Kämmerei⸗ 
Verhaftet: Neun Perſonen. arzgraues Huhn, Mauerſtr. 62 II. 


Tarnobrzeg, 9. Juli. Dei C9 
walowice betrug der 
Waſſerſtaud der Weichſel geßeen Tad, pente 2,88 Meter. 
Podgorz, 9. Juli. Die Mörderin des. m 
eſtern aufgefundenen Kindes, ift durch die Diefge Kork Fr nd 
— Mörderin iſt die 19jährige, unverehelichte Lina Mi chals ta Ha 
5 — Amme bei dem hieſigen Buchdrucker B. in Dienſten ſteht. Die Micholsta 
Rote ihr Kind, einen Knaben, ca. 2 Monate hindurch bei der Wittwe 
oginsta hierſelbſt gegen ein monatliches Pflegegeld von 10 Mt e 
gebracht. Im Monat Mai d. J. holte die M. ihr Kind von der Pflege- 
8 ab und theilte ihr mit, daß fie daſſelbe bei ihrer Tante, der Schneider⸗ 
bel g aux in Brieſen, unterbringen werde. Eine telegraphiſche An rage 
in ger Polizei⸗Verwaltung in Brieſen hat aber ergeben, daß eine aux 
um wieſen unbekannt iſt. Das ermordete Kind hatte noch ein Wickelband 
das x Leib gebunden und ein Jäckchen an. Die Pflegemutter hat nun 
ing nd an den beiden Wäſcheſtüͤcken erkannt. Die Michalska, welche 
aus 4 genommen ift, beſtreitet noch immer, die Ermordung des Kindes 
Leiche beg zu haben und trägt ein lächelndes Weſen zur Schau. Die 
beune nr Kindes wird am 10. d. ſeziert werden. Die Michalska wurde 
wurde die dieſta luden Staatsanwaltſchaft in Thorn zugeführt. — Geſtern 
9 eige Krankenkaſſe revidirt; es wurde nichts zu erinnern gefunden 
Befiper der Neid z, 8. Juli. Auf heute Vormittag 10 Uhr waren die 
bandes in eſſauer Niederung behufs Gründung eines Deich ver⸗ 
eladen. Bab Gaſthaus des Herrn Panſegrau zu Koſt bar ein⸗ 
en, um den Ve Perſonen hatten ſich zu dieſem Zwecke dort eingefun⸗ 
treter Herrn © rbandlungen beizuwohnen, welche vom Regierungsver⸗ 
Tandrath Dr Mise aß er geführt wurden. Der Kreis war durch Herrn 
eter der v i itſcheck von Wiſchkau vertreten. Außerdem nahmen noch 
heit. in > N Verwaltungen und Ortſchaſten an der Sitzung 
weit gediehen, d b die Oemfommen der Regierung ſind die Verhandlungen 
daß die Anweſenden einſtimmig für Begründung eines 


Er hat 
Bekanntenkreis, dem obige Mittheilung gewiß nicht un⸗ 


dem geſtern Mittag 12 Uhr vor 
zur Abgabe von Forderungen 


berichtet, hier vor⸗ 


b Bohrmaſchine thätig 


Deichverbandes waren und den Statutenentwurf in allen Punkten gut 
hießen. Der Dammbau iſt auf 379 000 Märk veranſchlagt, zur Ver⸗ 
fügung ſtehen 264 750 Mark. Dieſe Summe ſetzt ſich, wie bereits früher 
erwähnt, zuſammen aus 94 750 Mark gewährte Beihilfe der Strombau« 
verwaltung, 50 000 Mark des Eiſenbahnfiskus, 70000 Mark des Militär 
fistus, 20 000 Mark der Verwaltung von Domänen, Forſten etc. und 
30 000 Mark der Provinzialverwaltung. Es bleiben mithin noch dem 
Verbande 110 000 Mark aufzubringen. Dieſe Summe ſoll derſelbe ver⸗ 
zins lich und amortiſirbar ee Die Verpflichtungen ruhen alſo auf 
dem Verbande, während der Einzelne nicht bypothekariſch belaſtet wird. 
Der Entwurf umfaßt 26 Paragraphen, die einzeln verleſen und erläutert 
wurden. Die Beſitzer von Groß⸗Neſſau, jo weit fie außerhalb des Deich es 
liegen, ſind vorläufig von den Deich⸗Abgaben befreit. Nach dem Projekt 
ſoll derſelbe nur bis hinter die Ländereien der Beſitzer Fritz Poſchadel und 
Gietz in Ober⸗Neſſau reichen und 5’, Km. lang werden. Da die Koſten 
ziemlich hoch normirt ſind und vorausgeſetzt werden kann, daß viele Beſitzer 
ihre Ländereien unentgeltlich hergeben werden, ſo wird 
der Damm wohl bedeutend an Länge gewinnen. Alle Lände reien der 
Niede runger Beſitzer, die höher als 6,80 Meter liegen (Waſſerſtand vom 
13. März 1891) ſind don den Deichabgaben frei. Der Deich erhält eine 
abſolute Höhe von 8,80 Meter und eine Grundbreite von 3,50 Meter, jo 
daß die Ländereien auch bei dem größten Hochwaſſer geſchützt bleiben. 
Der Eiſenbahn⸗ und Militär⸗Fiskus find von den Unterhaltungskoſten 
frei. Letzterem iſt es geſtattet, einfache Rampen auf ſeinen Ländereien 
anzulegen. Für Unterhaltung und Anlage hat der Deichverband zu 
forgen. Der Fiskus behält die Grasnutzung auf ſeinem Gebiete, die Ber 
figer haben für die an ihre Ländereien grenzenden Theile eine Wer 
Entſckädigung zu zahlen. Die Koſten werden nach dem Nutzungswert 
des Erdbodens berechnet und iſt derſelbe in vier Klaſſen 5 und 
der Werth deſſelben im Verhältniß von 1 99% 4 feſtgeſetzt. Das 
ganze Gebiet iſt in fünf Wahlbezirke eingetheilt, die nach Lage und Inter⸗ 
eſſe eine verſchiedene Größe haben. Der 2. (Ober⸗Neſſau, Schloß Neſſau 
und Rohrmühle) und 5. (Groß⸗Neſſau und Niedermühle) haben je zwei 
Vertreter, die übrigen je einen bezw. ſoviel Stellvertreter zu wählen. 
Die Wahl geſchieht auf ſechs Jahre. Die Vertreter von Groß⸗Neſſau 
haben bis zur erfolgten Eindeichung nur berathende Stimme. Ueber die 
Gültigkeit der Wahl entſcheidet das Deichamt. Die Leitung regelt ſich nach 
den Bestimmungen vom 14. November 1853. Aenderungen des Statuts, 
welches bereits vom Miniſter die Genehmigung erhalten hat, dürfen nur 
mit landesherrlicher Zuſtimmung vorgenommen werden. Sobald höheren 
Oris die gefaßten Beſchlüſſe Zuſtimmung erhalten haben, ſoll mit dem 
Dammbau begonnen werden. Der Damm ſoll an der Holzbrücke beim 
Hauptbahnhof beginnen, von hier ſchräg nach der Weichſel an dieſer 
entlang bis Grünthal führen. Hier wird dann ein Theil des 
vorhandenen Dammes benutzt, und die Weiterführung erfolgt 
in ſchräger Richtung nach Stronsk. Dieſe Kämpe wird mit eingeſchloſſen. 
Dann geht der Damm nach Schloß Neſſau zu, wo wiederum ein Theil 
des alten Deiches benußt wird und von hier in gerader Richtung durch 
die Ländereien der Hofbeſitzer Auſchwitz, L. Bartel u. ſ. w., ſo daß deren 
Länder einen zum Theil in den Außendeich zu liegen kommen. Ueber die Ent⸗ 
wäſſerung der Niederung durch Abzugsgräben etc, wird erſt ſpäter Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden, auch bleibt es den Intereſſenten überlaſſen, über die 
Grasnutzung andere Beſtimmungen zu trefien. So wäre denn die Damm⸗ 
bauangelegenheit um ein bedeutendes Stück vorwärts gerückt und hoffent⸗ 
lich wird mit dem Bau noch in dieſem Jahre begonnen 
werden können. 

[2] Dorf Birglau, 8. Juli. Ein ſchweres Unglück hat den hier 
beim Grundbeſitzer Lorenz Colbecki in Dienſten ſtehenden Knecht Bartolo⸗ 
mäus Pietrowski betroffen. P., der erſt einige 30 Jahre alt iſt, hat 
ſchon vor einer Reihe von Jahren die Sehkraft auf dem linken Auge ein⸗ 
gebüßt. Vorgeſtern nun, als er beim Holzhauen beſchäftigt war, flog ihm 
ein großer Holzſplitter in das bis dahin noch geſunde rechte Auge, ſo daß 
dieſes ſofort auslief. Der von ſo herbem Geſchick Betroffene wurde zwar 
— 5 nach Thorn in die Augenklinik des Herrn Dr. Kunz geſchafft, 

och wird er wohl für immer vollſtändig blind bleiben. 

* Schönwalde, 8. Juli. Beim Anfahren von Mauerſteinen 
verunglückte geſtern der Arbeiter Ferdinand Hoppe von hier. H. 
hatte aus Thorn Ziegel geholt. Auf der Straße auf Gut Liſſomitz bemerkte 
er, daß eine Parthie Ziegel in Gefahr war, vom Wagen herunterzufallen. 
Er hielt an und wollte die Steine feſtlegen, als plötzlich die Pferde mit 
einem Ruck anzogen, ſo daß er vom Wagen ſtürzte, mit dem rechten Bein 
in ein Rad get und eine Strecke weit gejchleift wurde. Hoppe hat 
hierbei eine Verſtauchung des Kreuzes und Quetſchung des rechten Ober⸗ 
ſchenkelmuskels erlitten, doch dürfte er bald wieder geneſen. 

Kk Culmſee, 8. Juli. Ein ſchweres Leid hat die Familie des 
Beſitzers Frenkel zu Culmſee betroffen. Der 19jährige Sohn war als 
Schloſſer in der Biefigen Beier. er * war er an Eng 

. and mu 0 u a e nt 2 
Als er mit der Arbeit bald fertig war, brach der Booten ab Kb das eine 
Ende trof ihn jo unglücklich an den Kopf, daß er beſinnungslos niederfiel. 
Man trug leider den von der Arbeit Erhitzten hinaus, wo er in Folge 
eines Zugwindes einen Schlag aufal erlitten haben muß. Der kräftige 
lunge Menſch iſt hilflos wie ein Kind, die Glieder flattern vie Eſpenlaub. 
Er wurde in das elterliche Haus gebracht, wo ſchon ein Sohn krank dar⸗ 
niederliegt. 


— Von der ruſſiſchen Grenze, 6. Juli. Die Aufſicht 
der Elementar ſchulen Rußlands liegt in den rei 
Schuldirektoren und zwar it je einem Gouvernement ein Schuldirektor vor⸗ 
gelegt. So iſt es leicht erklärlich, daß die Reviſionen in Anbetracht der 
Größe der Gouvernements ſich ſelten, wohl erſt nach Verlauf von 4 bis 5 
Jahren wiederholen. Die Aufſicht ſeitens der Geiſtlichen erſtreckt ſich auf 
den Unterricht in der Religion. Da nun bekanntlich kein Schulzwang 
herrſcht und, namentlich in den Schulen auf dem Lande, der Unterricht in 
der Regel faſt den ganzen Sommer hindurch ausgeſetzt ift, fo liegen die 
Schulverhältniſſe hier noch recht im Argen. Ueber die Anfänge im 
Leſen und Schreiben, den Wortlaut der fünf Hauptſtücke, Fertigkeit im 
„Einmaleins“ kommen wohl die meiſten nicht hinaus. Stunden für Re⸗ 
alien ſind zwar auf dem Stundenplan angeſetzt, doch ſind die Leiſtungen 
kaum nennenswerth. Ein wenig beſſer ſteht es in den ſogenannten 
„Kantoratsſchulen“, d. i. Kirchſchulen. Allerdings giebts dort wie hier 
ſtrebſame Lehrer, die unter den ſchwierigen Verhältniſſen über das ges 
wöhnliche Maß hinwegkommen. Um den Eifer ſolcher Lehrer zu belohnen 
und anzujpornen, ſind im Auftrage des Miniſterinus in den letzten Tagen 
Medaillen zur Vertheilung gekommen. So haben im Gouvernement 
Suwalki dreizehn Lehrer, darunter auch der deutſche Lehrer und Kantor 
Wiemer in Wyſtiten, ſolche Medaillen erhalten. Die Medaille iſt von 
Silber und trägt auf der einen Seite die Worte „Für Eifer“, auf der 
anderen Seite das Bildniß des Kaiſers mit der Unterſchrift: „Nikolaus II. 
Kaiſer, Selbſtherrſcher der Reuſſen.“ Sie iſt bei feſtlichen Gelegenheiten 
auf der linken Bruſtſeite an einem rothen Seidenbande, dem „Alexander⸗ 
bande“, zu tragen. 


Vermiſchtes. 3 0 


Von der Berliner Ausſtellung. Die tägliche Ueber⸗ 
wachung des Ausſtellungsierrains gegen Feuersgefahr koſtet der Berliner 
Gewerbeausſtellung für die Saiſon etwa 120 000 Mark. Von den zur 
Ueberwachung abkommandirten Feuerwehrleuten erhält jeder Mann für 
24 Stunden 6 Mark, die Feldwebel und Brandinſpektoren 8 bis 15 Mark. 
Für dieſe hohe Zahlungen werden allerdings auch ſehr bedeutende Anſprüche 
geſtellt. Die verſchiedenen Feuerwachen auf dem Ausſtellungsgelände ſind 
untereinander telephoniſch verbunden, ſodaß bei Entſtehung eines Brandes 
ſo ſort die geſammten Löſchmannſchaften in der Ausſtellung allarmirt 
werden können. 

Die gepfändeten Berſaglieri. Zu tumultuariſchen 
Szenen kam es am Sonntag Abend gegen 8 Uhr in der „Welt⸗Muſik“ 
im n der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung. Dort war die 
Berſaglieri⸗Kapelle unter Leitung des Italieners Mannini en agirt ge⸗ 
weſen, doch wurde der letztere vor Monatsfriſt entlaſſen, während die 
Muſiker weiter ſpielten. Die Inſtrumente und Koſtüme der Kapelle ge⸗ 
hörten einer Frau Böckel, welche nunmehr bei dem Amtsgericht eine Ver⸗ 
fügung herausbrachte des Inhalts, den Berſaglieri Koſtüme und Inſtru⸗ 
mente abpfänden zu dürfen. Am Sonnabend Abend erſchien der Gerichts⸗ 
vonzieher in dem Lokal und erklärte dem Direktor, daß derſelbe ſich bei 
einer fiskaliſchen Strafe von 100 Mark für jeden Fall des Zuwiderhandelns 
in die Pfändung der Italiener in ſeinem Lokal zu fügen hätte. Da 
Schippaanowsly jedoch die Pfändung nicht dulden wollte, entfernte ſich der 
Gericht svollzieher, ohne ſeinen Auftrag ausgeführt zu haben. Am Sonn⸗ 
tag Ab end erſchien der Beamte aber in Begleitung des Mannini und der 
Frau Böckel, beſchützt von Gendarmen. Sie begaben ſich ſofort auf das 
Orcheſter und verlangten von den Berſaglieri die Anslieferung der Inſtru⸗ 
mente und Koſtüme. Da die italieniſchen Muſiker die Uniformen ange⸗ 
zogen hatten, war das Verlangen des Gerichtsvollziehers, ſich vor dem 
nach Tauſenden zählenden Publikum zu entkleiden, nicht gut durchführbar. 
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Die Italiener ſtürzten ſich vielmehr auf ihren früheren verhaßten Masſtro 
und jeine „Dame“ und es entſpann ſich nun eine regelrechte Prügelei, bei 
welcher auch das Publikum energiſch für die Berſaglieri Partei nahm und 
mit dreinhieb. Die Prügelei nahm einen derartigen Umfang an, daß 
der Gerichtsvollzieher und feine Begleitung ſchließlich froh waren, unver⸗ 
W f Er 2 3 ae zu können. 
ur en nellzug erfahren wurde 
Strecke der öſterreichiſchen Südbahn Gratz b Göttingen ein an — 
— 1 beſetztes Lohnfuhrwerk. Fünf Menſchen wurden getödtet, drei 
erletzt. 
Durch eine Feuersbrunſt wurden in Groß⸗Pull 
ia 5 ar — 50 viele Nebengebäude lc 
enſchen kamen um, und zwei Frauen ftar) i 

erlittenen Brandwun ? ; 1 e ee 
Das böje Gewiſſen. Emile Augier trat eines Tages in 
ein Pariſer Cafe, in dem er kurz vorher eine Erfriſchung zu ſich ge⸗ 
nommen, und wandte ſich mit der ängſtlichen Frage an den Kellner: 
„Habe ich nicht auf dem Tiſche ein kleines Packetchen liegen gelaſſen?“ — 
„Nein, mein Herr,“ verſetzte der Kellner. — „O, das thut mir aber 
ſehr leid; ich möchte nicht, daß das Packet in fremde Hände käme, es 
enthält einige ſehr werth volle...“ — „Juwelen, mein Herr ?“ 
fragte der Kellner lächelnd. — „Juwelen? ach nein, aber Skorpione, 
einige ſehr ſeltene und werthvolle Exemplare.“ — Der Kellner lächelte 
nicht mehr, er wurde im Gegentheil todtenblaß, zog ein kleines Packetchen 
aus der Rocktaſche und reichte es dem Schriftſteller mit verlegenen Blicken. 
Augier entfernte ſich mit vergnügtem Lachen, denn das Packet enthielt 
but sn ſondern einen Schmuck, den er für ſeine Frau ge⸗ 
auft hatte. 


Neueite Nachrichten. 


Stuttgart, 8. Juli. Eine Benzinexploſion im Keller 
des Hauſes Calwerſtraße 20 demolirte einen Korbwaarenladen, 
zertrümmerte alle Schaufenſter deſſelben und warf die Hausthüt 
auf das Geleiſe der Straßenbahn. Ein Dienſtmädchen und ein 
Knabe erlitten tödtliche Verletzungen; der Beſitzer und ſeine Frau, 
ſowie ein Knabe erhielten gleichfalls bedeutende Brandwunden. 
3 — . Herr wurde zu Boden geſchleudert, 

eb aber unverletzt. e Feuerwehr beſeitigte die Hauptge 
nach einſtündiger Kb 8 0 rr Ser 

Rom, 8. Juli. In Piſtoja wurde heute 3 Uhr 5 Min. 
ein — bbeb 8 Be a er weniger heftige Erdſtöße 
wurden gegen r auch in Piteccio, Piaſtre, Pracchia 
* und Prato bemerkt. " 5 

adrid, 8. Juli Der Nön ig fiel heute im königl 
Palaſte die Treppe hinunter und verletzte ſich leicht on 
— Die Deputirtenkammer lehnte ein bei Berathung der Antwort 
auf die Thronrede von karliſtiſcher Seite eingebrachtes Amendement 
ab, welches den Beitritt Spaniens zur franzöſiſch⸗ruſſi ſchen 
Allianz verlangt. 

Petersburg, 8. Juli. Die deutſchen Schulſchiffe „Stoſch“ 
und „Stein“ find bei herrlichem Wetter um 4 Uhr Nachmittag 
bier eingetroffen und bei der Nikolaibrücke vor Anker gegangen. 
Der deutſche Marine⸗Attache Korvetten Kapitän Kalan vom Hofe 
war den Schiffen bis Helſingfors entgegengefahren. Der deutſche 
General⸗Konſul Maron begab ſich alsbald an Bord. An den 
Newa⸗Ufern erwarteten zahlreiche Deutſche und Einheimiſche das 
Einlaufen der Schiffe und winkten ihnen freudige Grüße zu. 
Am Donnerftog giebt der deutſche Botſchafter Fürft Radolin den 
Offizieren ein größeres Diner. Freitag Abend hat der „Deutſche 
Reichsverein“ die Offiziere und die Beſatzung der Schiffe zu einer 
Bowle im Klubgarten eingeladen. 

Kairo, 8. Juli. Ingeſammt ſind geſtern 377 weitere Er⸗ 
kran kungen und 278 Todesfälle an Cholera gemeldet worden; 
davon entfallen 7 bezw. 3 Fälle auf Alexandrien, 8 kezw. 5 Fälle 
en = ve 1 — auf die egyptiſche Armee . 

. Sn der rmee in Wady⸗ b 
S e 10 3 akne, Here e , 

okoha ma, 8. Juli. In den Präfekturen Toyama und 
nen an der Weſtküſte von Japan ind 5 Ueber⸗ 
chwemmungen eingetreten. Im Bezirk Toyama allein find an 


Ri zerſtört. Der Verluſt an Menſchenleben ift noch nicht 


zT rn 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtun orn. 
Waſſer ſtand 5 Juli um 8 Null: 0,40 


— Lufttemperatur 17 Gr. . — i — 
Windrichtung: nordweſt. * 9 * 


Wetterausſichten für das nördliche D chland: 
Für Freitag, den 10. Juli: Wolkig mit en Striche 


weiſe Gewitter. 
Für Sonnabend, den 11. Juli: Veränderlich, warm, meiſt trocken, 


Strichweiſe Gewitter. 


201/ Mk. — ®erjte: geſchäftslos. 
Hafer: für Lotalkonſum ziemlich gut gefragt hell beſatzfrei 112/14 Mk. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


(Der Bericht umfaßt die Zeit ven 3 u 
ſelben Stunde des dense Tages.) e or; 


ed Juli Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,38 Meter 


über 
Schiffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. | von nach 
J. Nickel Kahn i Ni = 
een i | e ee 
ndrzz " i . 
5 Genen N 5 Nieszawa⸗Thorn. 
reiſer D. „Thorn“ 0 abe = The 
U. Donning — 5 no 3 
Fr 1 
Kubatzti E horn⸗Danzig. 
F. Riedel N 5 an 5 ir 
Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 
9. 7. 8. 75 : h 9. 7% 
Ruft Noten p. Oase 210,25 210,10 Septenber 13850 1375 
Wechſ auf Warſchau k. 216,05 210,05] Iocn in N.-ork 66% 669, 
Preuß. 3 pr. Conjols | 09,90 100,10 taggen: loco. 112. 112. 
Preuß. 3½ pr. Conſols 105, — | 105,1 Jul 108,50 | 109,— 
5.4 pr. Conſols 106, — | 106,— September 111,— | 111,— 
Otſch. Reichsanl. 3% 99,90 99,80 Sktober 112,— | 111,75 
Dtſch. Rchsanl. 3½% [105,10 105,— Hafer: Juli 120,75 119,50 
Poln. Pfandb. 4/¼% —,.— 38,15 September 112,— | 112,— 
Poln. Liquidatpfdbr.] 66,40 66,70 f Aböl: Juli 45,80 45,90 
Weſtpr.3½ % Pfndbr. 100,40 100,50 Oktober 45,80 45,80 
Disc. Comm engel 208,— | 207,75 Spiritus 50er: loco. ——| —,— 
Oeſterreich. Bankn. 170,10 | 170,25 |" 70er eco. 34,60| 34,80 
Thor. Stadtanl.3½% | 70er Juli 38,40 | 38,40 
Tendenz der Fondöb.] feit. feſter.] 70er September 38,70 38,80 


Wechsel » Diseont 3%, Lombard Zinzfuß für deutſche Staats-⸗Anl. 
3¼ % für andere Effekten 4“, 


1 


1. w» A ni nn 


Weſtpr. Gewerbe⸗ 


Ausſtellungs⸗Lotterie 


120 Gewinne im Geſammtwerthe von 8 000 Mark. 
Hauptgewinne: 5000 Mk., 2000 Mk., ꝛc. 
11 Looſe 10 Mark, — Xoosporto 10 Pf., — Gewinnliſte mit Porto 15 Pf. 
empfiehlt und verſendet das General:Debit für Thorn: 
Expedition der „Thorner Zeitung“, 
ſowie ſämmtliche mit Plakaten kenntliche Verkaufsſtellen, woſelbſt auch einelne Looſe zu haben ſind. 
— Agenten werden in allen Orten angeſtellt. — 


(1688) 


Graudenz 1896. 


Zwangsverſteigerung. rr 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Vorſtadt 
Thorn, Band HI — Blatt 161162 
— auf den Namen der Hellmuth und 
Jacobine geb. Eschenbach — 
Zorn'ſchen Eheleute zu Thorn ein- 
getragene, Kirchhofſtraße 6 (an der 
Culmer Chauſſee) belegene Grundſtück, 


. 
3 


für Säuglinge Kinder jed Alters Kranke, Genesende, Magenleidende 


... 5 Schützenhaustheater. 


Wohnhaus i 0 , F - Preis pro Glasflasche 1,50 und 2,50 Mark 

8 50 e ö ane Me 11855 3 macht Kuhmilch leicht verdaulich, enthält kein Mehl! 
ird 0 irt. 

7. September 1896 Mellin’s 3 wir 22 2 wg rganen 1 absorbirt 

Vormi ttag 8 10 Uhr un rung erzeugt Blut, Fleisch, Nerven un nochen, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Mellin S N ahrung ist ausgiebiger und bekömmlicher als mehlhaltige Nährmittel. 
e Zimmer 7 — ver: Mellin's Nahrung nach Vorschrift angewendet, hoster Ersatz für Muttermilch. 
Das Grunbftüd iſt mit 425 Thlr. Mellin’s Nahrung i ae beste für Magenkrane. | 
NN und einer Fläche von * 5 Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direet durch das 
3 k ; eneral- ; 5 
2 Hektar zur Grundſtener, mit ren J. O. F. Neumann 4 Sohn, 8 51088. 


630 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. (2910) 


Thorn, den 6. Juli 1896. 
Könialiches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 7. Juli 
1896 iſt am ſelbigen Tage die in 
Thorn beſtehende Handelaniederlaſſung 
des Kaufmanns Carl Preiss eben⸗ 
daſelbſt unter der Firma C. Preiss 
in das dieſſeitige Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 978 eingetragen. (2911) 
Thorn, den 7. Juli 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Nachdem nunmehr ſämmtliche Steuer⸗ 
ausſchreibungen für das Steuerjahr 1896097 
in die Hände der Steuerpflichtigen gelangt 
ſind, machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
noch für das 1. Vierteljahr 1896/97 (April 
bis Juni 1896) rückſtändigen Staats⸗ und 
Gemeindeſteuern zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis zum 
10. Juli 1896 

an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe im Rathhauſe 
bezahlt ſein müſſen. 

Thorn, den 7. Juli 1896. (2900) 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am 11. Juli 1896, 
Nachmittags 4 Uhr, 
gelangen vor der Kammer des unter⸗ 
zeichneten Regimts.⸗Oekonomie⸗Gebäudes 

am Leibitſcher Thor 5 
ca. 158 kg Meſſinghaken, Meſſingnieten, 
27 „ Kupfernieten, 

338 „ Lederabfall, darunter ein 
großer Theil als Abſatzleder bezw. 
als Einlagen für Damenſchuhe 
geeignet, 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung zum Verkauf. wozu Kauf⸗ 
luſtige ſich einfinden wollen. (2894) 


Bekleidungs-Kommiſſion 


Auf dem Dom. 
„ Wierzbiezany 
„bei Argenau ſollen am 
— Dionnerſtag, den 
16. Juli, Vormittags 11 Uhr 


20 ausrangirte 
Pferde 


meiſtbietend verkauft werden. (2912) 
Die Gutsverwaltung 
Die Ladeneinrichtung, 1 Bal⸗ 
kenwaage und 1 Gewehrſpind iſt 
ſofort zu verkaufen. 
I. S. Schwartz, 
(2921) Breiteſtraße Nr. 13. 


70 Stück weidefette 2: und 3 jährige 


Rumbouillet⸗ Hammel 


und 2 junge angefleiſchte 
ck e 


find in Blysinken bei Hohenkirch 
verkäuflich. (2853) 


Ein neues Fenſter 
iſt billig zu verkaufen. 
Bärkexflraße 39, p. 


Eine Wohnung 

2. Etage, 5 Zimmer und Zubehör zu verm. 

(2920) Przybill, Schi llerſtr. 6. 
ine Wohnung, 1. Stock, 8 Zimmer 
nebſt Zubehör, Pferdeſtall und Neben⸗ 

räumen auf ſofort zu vermiethen. (2923) 
Brombergerſtr. 80, Näheres daſelbſt. 
Für ein junges Ehepaar wird per 1. Okt. 
kleine Wohnung 
von 2 freundlichen Zimmern u. heller 
Küche geſucht. Offerten mit Preis unter 

H. HK. in der Exped. d. Ztg. abzugeben. 


des Jufanterie⸗Regiments von 
Breiteſtr. 32, Ill. Etage 


der Marwitz (8. Pommerſches) 
Nr. 61. 
1 Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zubehör 


Die Fabrikräume 


per ſofort oder 1. Oktober zu verm. Zu er⸗ 
der früheren 


ragen bei (2855) 
A. C. Schultz’schen | K. Schall, Schillerſtraße. 
Tiſchlerei (Eliſabeth⸗ u. Strobandſtraßenecke) 


Parterre, 4 Zimm, Mädchenſtube, 3 Ein⸗ 
ſind ſofort mit oder ohne gänge, mit allem Zubehör z. 1. 10. z. verm. 
ca. 6 pferd. Gas motor 


(2791) Louis Kaliseher, Baderſtr. 2. 
zu verpachten. 


Wohnung, 2. Et, 7 Zimm. auch getbeilt, 
Dieſelben umfaſſen: 


u. Balkon, nach Weichſel, alles hell, m. allem 
Zub. z. 1.10. z. v. Louis Kalischer, 
Keller, gewölbt und hell 135 qm. 
Erdgeſchoß 3.20 m hoch 85 


(2790) Baderſtr. 2. 


Eine Wohnung 


1 


in der II. Etage ift vom 1. Ottober d. Js. 
1. Obergeſchoß 3,80 ne 73 1 10 Wee e (2450) 5 
1 20% „ 1 „ 4 . Kurowski, 
3. 320, „ 2 Neuſtädt. Markt. 
Dachboden ca. 200, „ J4l „ fat sel Sheer 5. ;.derm. Schioite. . 


1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. Kammer, 
Culmerſtr. 20 III. hat zu vermiethen 
(2802) . Nitz, Culmerſtr. 20. 


Die Räume eignen ſich zu 
jedem induſtriellen Betriebe. 


Houtermans & Walter] grombergerſtraße 82 
Thorn III. (2729) fit ein auch zwei möbl. Zimmer mit auch 


ohne Penſion von ſof. oder ſpäter zu verm. 


Wohnung 
von drei Zimmern, Küche. Speiſekammer u. 
Zubehör, ſowie 3 mit Obſt⸗ u. 
Gemüſegarten vom 1. Okto er Mocker, 
Thornerſtraßſte 25, zu vermiethen. 
Eine gr. herrſchaftl. Wohnung, 
bisher von Herrn Oberſt Hardeck bewohnt, 
iſt ſogleich oder 1. October zu vermiethen 
Schulſtraße 19, Ecke Mellienſtr. (2786) 
Laden von ſofort zu vermiethen 

HK. FP. Schliebener. Gerberſtr. 23. 


Nenban Schulſtr. 10112 


find Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern von 
ſofort reſp. 1. October er. ab zu vermiethen. 
(4828) G. Soppart. 


1 Diſchlerwerkſtatt 


iſt ſofort zu vermiethen von 
(2907) Otto Frenkel, Podgorz. 


Druck und 


Oeffentliche 


mangsberjteigerung. 
m Sonnabend, den 11. Juli er., 
Vormittags 9g Uhr. 
werde ich eine beim Eigenthümer Schar- 
nau in Abbau Podgorz untergebrachte 
Häckſelmaſchine, 2919 
Vormittags 10 Uhr 
1 Bianino und 1 Sopha 
vor dem Michelsohn'ſchen Gaſthauſe 
in Podgorz meiſtbietend gegen ſofortige 
Baarzahlung öffentlich verſteigern. 
Nitz, Gerichts vollzieber in Thorn. 


Balkon⸗Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Kabinet, Küche, 
Speiſekammer nebſt Zubehör, ſowie eine 

kleinere Wohnung 
iſt vom 1. October zu vermiethen. 

G. Lemke, Mocker, 
Rayonſtr. 8. 


2916) 


Die Anschaffung grösserer Werke 
durch geri 
vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Westpreussische 


ewerhe - Ausstellung 


zu Graudenz 14. Juni bis I. August 1896, 
Geöffnet 3 von 9 Uhr Vorm. bis 7 Uhr, Park bis 
„ „11 Uhr Abends Eintrittspreis 50 Pig. 864 
Täglich Konzerte d. Kap. Regt. 14 u. 141. 
Sonntags u. Donnerstags Fahrpreisermässigun 


2 
3 alle nach draudenz fahrenden Eisenbahnz 
einfacher Preis für Hin- u. Rückfahrt mit 0 ultigk) 


Jnſertions⸗Aufträge 
für ſämmtliche Zeitungen ug 


der Nachbarprovinzen und des übrigen Deutſchlands 


befördert prompt 


zu Originalpreiſen und ohne Portoauffchlag 


die Aunoncen⸗Expedition der „Thorner Zeitung“. 
PAFA —— ———. ‚ ———.. 


DeTLIMBI bewerbe-Aussteang 4000 


Mai bis Oktober. 


Deutsche Fischereiausstellung = Deutsche Kolonialausstellung 
Kairo * Alt-Berlin & Riesenfernrohr & Sport-Ausstellung 
Alpen-Panorama & Nordpol & Vergnügungspark. 


(2883) 


Ein Laden nebſt Wohnung 


oder Parterregelegenheit 
in frequenter Lage für beſſeres Ge⸗ 
chäft wird per Oktober zu miett en geſucht. 
dreſſen unter E. S. in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. (2891) 
Ein elegant möblirtes Zimmer nebit 
Kabinet und Burſchengelaß ſofort 
zu vermiethen. (2644) 
Gerechteſtraße 33, 2 Tr. 
Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Parterre Wohnung, Segler⸗ 
ſtraßße 11, iſt vom 1. Oktober anderweitig 
zu vermiethen. (2746) 
J. Keil 
Erſte Etage, 4 Zimmer, Kab. u. Zub. 
v. 1. Okt. z. v. Brückenſtr. 36, &. Plinseh. 


Pf: 
Mbl. Wohnungen m. Burſchengelaß Wei 13 Pf. 
E Ri In Kaber ee 12 f. 


1 gute helle Tiſchlerwerkſtelle nebſt ſowie div Weine, Cognacs, Rum Aracs, 
Wohnung z. 1. Oktb. z. v. Bäckerſtr. 3. Punſch und Fe zu sang ene 
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Fahrräder r — 
B R EN NAR OR G. Soppart sclie 


beſte bewährtejte M arke, 
Bau- u. Holz- Geschäft 


Ausverkauf 
der Sakriß'ſchen Concursmaſſe 


Schuhmacherstr. 26. 
1 Bralenſchmalz Pfd. 40 Pf., bei 10 Pfd. 
billiger, 


Originalfäſſer pro Ctr. 35,00 Mk. 

Täglich friſch gebr. Kaffee's pro 
Pfd. 1,00. 1,10, 1.30, 150. 1,60, 

m. pro Pfd. 0,90, 1.00, 


gute Pflaumen pro Pfd. 10 Pf., 

ff. Pflaumen 15. 20 und 25 Pf., 

ſchönen zarten Reis 12 Pf., 

leicht lösl. deutſch. und holländ. 
acav pro Pfd. 130 u. 1 60 Pf, 

Neisgries pro Pfd. 15 


hält auf Lager und 
offerirt zu illigſten 
F wird von den Erben in der bisherigen 
Decken, Schläuchen, Weiſe fortbetrieben. 3 
ſowie ſämmtlichen an⸗ Der Bevollmächtigte. 
. 2918) H. Soppart. 
ird: a 009 
| gratis ertheilt. (2276) Berliner pferdelotterie. 
75 Oscar Klammer Unſeren geehrten Abnehmern zur 
7: ’ daß das Komitee der 
1 85 Srombergerfir. 34. gefl. Kenntnib, . ’ 
9 Berliner Pferde⸗Lotterie die Ziehung, 
a Noteupiece aus meine r 105 auf den 75 und 8. Juli ange⸗ 
Muſikalien⸗Leih ⸗ſetzt war, auf den 
10 1) „Anſtalt. 29. u. 30. Oktober 1896 
Walter Lambeck. verlegt hat. Die Expedition. 
Verlag der Rathsbuchdruckerei⸗ Ernst Lambeck, Thorn. 


nge Theilzahlungen 


Freitag und Sonnabend: 
mit Operneinlagen 


Die Regimentstachter. 
In Civil. 


An das hochgeehrte Publikum! 

Vielfach an mich gerichteten Wünſchen zu 
Folge habe ich mich entſchloſſen, von 9 Uhr ab 
Schnittbillets zum Preiſe von 30 Pf. 
verfuchsweiſe einzuführen. Gleichzeitig em⸗ 
pfehle Familienbillets für 2 Perjonen bis 
6. Auguſt incl. giltig zum Preiſe von 6 Mk. 

Hochachtunge voll 


F. Grunau. 
Heute Freitag 


Liederireunde 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 12. Juli d. Is.: 


J. Sommerfeſt. 


Feſtplatz: Bilitz- Grabowitz. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 


Concert, Tanz. 
Eintritt: 1 Perſon 50 Pf., Familie 1 Mk. 
(2014) Der Vorstand. 


Viktoria- Garten. 
Jeden Mittwoch 


friſche Waffeln. 
Kaffee u. selbs tgeb. Kuchen 
Clavier -Unterricht. 


Nach mehrjährigem Studium in der Muſi 
bei Herrn Profeſſor Felix Dreyſchock, erſtem 
Lehrer des Stern ſchen Conſervatoriums zu 
Berlin, habe ich mich hier als Lehrerin niedere 
gelaſſen und wird es mein Beſtreben ſein, bei 
mäßigem Honorar etwas beſonders Tüchtiges 
zu leiſten. Auch bin ich geneigt, mit Damen, 
die ſich im Zuſammenſpiel üben wollen, vier⸗ 
händig zu ſpielen. 

Gefällige Meldungen bei (2859) 

Margarethe Jacobi, 
Brückenſtr. 17 II Tr. 


Formulare 


Z ur An meldung 
auf Grund des S 11 des 


Unfallversicherungsgesetzes 
find in der 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck 


zu baben, 


FCP 
Malergehilfen 
verlan at Jaeſchke, Bäckerſtr. 


Bon der bei mir ſtets vollſtändig vorräthige 


Univer sal-Bibliothek 


find ſoeben folgende Bände erſchienen: 


Graf Gobineau, Die Renaiſſance. 
Hiſtoriſche Scenen. 
Deutſch von Ludwig Schemann. 


Georg Bötticher, Bunte Reihe. 
Humores 2 


5 Opernbücher 32. Band. 
Heinrich August Marschner. 
Der Vampyr. 


Romantische Oper in vier Aufzügen. Dichtun 
von Wilhelm Auguſt Wohlbrück. Vollſtändi 1 
Buch. Durchgearbeitet und — — 
von Carl Friedrich Wittmann. 


Vietor von Andrejanoff, 
Lettiſche Märchen. 


Die Bundesverfassung der 


Schweizer. Eidgenossensch. 
Herausgegeben von Dr. jur. Edwin Zeyss. 


Wilhelm Ilenzen, Der Tod 
des Tiberius 

Drama in einem Aufzug mit theilweiſer Be⸗ 
nutzung der glefchnamigen Geibelſchen Ballade, 
Rune — ze wel » Bibliothek iſt 
einzeln verkäuflich. r Ladenpreis be⸗ 

trügt 20 Pf. 

Walter Lambeck, 

Buch⸗ u. Muſikalien⸗Handlung. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag Abendandacht 8 Uhr. 


